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Vorn Westerwald.
. Der Westerwald ist ein Gebirge voller herber und keu-
sher Schönheiten. In seinen Fichten- und Buchenwäldern

lauselt der Wind kein schmeichelndes Lied, nein, mit macht¬
vollem Atem braust er durch die einsamen Waldungen . Hier
^ 'pstndct man die Größe des berühmten Delmelschen Ge-
Mtes „Die Harfe", das den Kampf einer einsam stehenden
mchte mit dem Sturme schildert und mit den Worten schließt:

Komm, Sturm der Allmacht, schüttele den starren Forst,
Schüttelst auch mich, du urweltliches Treiben,
In scheuen Haufen ziehn die Krähen zu Horst.
Gib mir die Kraft, einsam zu bleiben,
Welt ! —

Der Westerwald verschwendet seine Reize nicht in üppiger
"vd aufdringlicher Fülle . Seine Schönheiten ruhen in einer
Rwissen Verborgenheit und entfalten sich nur demjenigen,

sich mit innerster Seele der Natur hingibt, der die Ein-
Mkeit liebt, den Sturm und die jagenden Wolken . Kräftig
st die Luft auf den sich wett hindehnenden Bergesrücken,
T er  sie stählt und kräftigt den ganzen Menschen. Es ist
've Voreingenommenheit, wenn man glaubt, über diesem

Gebirge sei der Himmel meist grämlich und unfreundlich und
Mve nur selten der warmen Sonne seine Pforten . „Die liebe

vttegsonne erscheint hier eben so hell, wie in anderen deut-
Gauen " sagt ein sehr angesehener Kenner des Wester-

"̂ ldes, auf den man sich ruhig verlassen kann
s. Ebenso knorrig und wetterfest wie die Bäume , die auf
J-J* Abhängen des Gebirges den Stürmen trotzen, ist der
^storakter des Westerwälders. Der harte Kampf um das
»gliche Brot , die zähe jahrelange Arbeit, den manchmal

^oden Boden in Ackerland umzuwandeln, haben dem
» vsen der Menschen dort oben ihren Stempel aufgedrückt.
? ist vielleicht etwas verschlossen, dieser Schlag Menschen,

“: et  er ist ernst und treu. Der Westerwälder Bauer war
"'vMals unfrei. Er besitzt ein starkes und vor allem natio-
Res Selbstbewußtsein, das einst der Heerführer Melander

Holzappel im 17. Jahrhundert mit den folgenden Wor-
. « ausdrückte: „Ich bin ein Deutscher und noch ein Wes-
vwälder, das will soviel heißen, wie zwei Deutsche!"

g Früher, als es auf den Höhen noch gar keine Eisenbahn-
dkbindungen gab, mußte der Wcsterwälder Bauer seine

Z^usgeräte usw. von fahrenden Hausierern erwerben, die zu
Zauderten die Flecken aussuchten und zu einer wahren Laub¬
ige wurden. Aber heute hot sich das zum Vorteil des

et 9lanbes völlig geändert. Der Wanderer wird keine un-
^genehmen Erfahrungen machen. Er darf natürlich nicht
inn̂ I mit luxuriös eingerichteten Hotels rechnen, mit Auto-
d„°°'ien, die an den Bahnstationen bereitstehen usw. Doch

richtigem Wanderer kommt es ja darauf garnicht an.
wird ein trefflicher Bauernschinken manchmal besser

^,vndcn als die raffiniert zubereiteten Speisen einer Tadle

^ wenigen Jahren vielleicht schon, wenn der Wester-
mlt  einem Eisenbahnnetz überspannt ist, wird er auch

ig, . .lauteren Fremdenreklame zum Opfer fallen. Wer sich
^ e w die Schönheiten des echten und unberührten Wester-
U, .es mit seinen einsamen Bergidrstlen vertiefen will, dort,
AlinÜ km dämmernden Forsten der Klang einer Axt vom

nd über die Höhen getragen wird, der zögere nicht lange

und schnüre sein Bündel zur frohernsten Wanderschaft; denn
der Westerwald will nicht mit oberflächlicher Tändelei abge¬
tan werden: er will mit inniger Liebe und Aufmerksamkeit
gewonnen werden!

Gerichtszeitmig.
Unteroffiziere und Lieferanten.

— Berlin , 11. Juni. Vor dem Spandauer Schöffenge¬
richt hatte sich der SchneidermeisterOtto Leopold Jahn ke
wegen Beleidigung des Unteroffizierkorps des 5. Gardercgi-
ments zu Fuß zu verantworten. Jahnke soll zu einem Gre¬
nadier, der bei ihm einen Anzug bestellt hatte, eine Aeriße-
rung getan haben, in der er die Unteroffiziere dieses Regi¬
ments der p a s f i v e n B e st e chu n g beschuldigte. Der
Angeklagte bestritt, die ihm zur Last gelegte Aeußerung getan
zu haben; im übrigen wolle er den vollen Beweis der W a h r-
h e i t führen. Es werde kein Militärlieferant geduldet, wenn
er nicht den Feldwebel und die Unteroffiziere „schmiere".

Grenadier S chu st e r bekundete als Zeuge : Er habe
sich bei dem Schneidermeister Jahnke einen Extraanzng be¬
stellt und 60 Mark dafür angezahlt. Als der damalige Ser¬
geant jetztige Feldwebel Schicht die Quittung sah, sagte er:
'„Wissen Sie nicht, daß kein Mann sich einen Extraanzug
machen lassen darf, wenn er nicht die Erlaubnis des Haupt¬
manns hat ? Gehen Sie zu dem Schneidermeisterund lassen
Sie sich das gezahlte Geld wiedergeben !" Der Zeuge erklärte
weiter, er habe dem Befehl sofort Folge geleistet. Da sagte
Jahnke : „Es werden allerdings Militärlieferanten nicht ge¬
duldet, die nicht an die Feldwebel und an die Unteroffiziere
Geschenke machen. Die Feldwebel verlangen 6 Prozent vom
Kaufpreis, die Unteroffiziere die Lieferung einer Koppel, einer
Mütze oder Handschuhe." Feldwebel Schicht erklärte hier¬
zu: Daß die Feldwebel und Unteroffiziere von Militärlieferan¬
ten Zuwendungen erhielten, müsse er als grobe Unwahr¬
heit  bezeichnen. Es werde den Unteroffizieren zur Pflicht
gemacht, von niemand Geschenke anzunehmen: dieser Befehl
werde alle vier Wochen bekanntgemacht. Der frühere
Unteroffizier S o l l o w bekundet als Zeuge, daß er etwas
Bestimmtes über Zuwendungen an Unteroffiziere nicht angeben
könne; er habe aber die Vermutung , daß so etwas vorkomme,
denn es würden von Unteroffizieren mehrfach an Miltärliefe-
rantcn Kopfmaße eingesandt. Der kommissarisch vernommene
frühere Sergeant Wiese  hat bekundet, es seien vielfach
an Feldwebel und Unteroffiziere von Lieferanten Zuwendungen
gemacht worden.

Verschiedene Lieferan ten  bekundeten , aus Anlaß
von Lieferungen freiwillige Zuwendungen  an
Feldwebel gemacht zu haben, Geldgeschenke von 20 bis 40
Mark . Die F r a u des Angeklagten  bekundete , es
sei in ihrem Laden von Feldwebeln oftmals gesagt worden:
„Wer keine Prozente gibt, erhält keine Lieferungen!" Feld¬
webel Denker  habe ausdrücklich gesagt, ihr Mann könne
Lieferungen nicht erhalten, weil er keine Prozente zahle. Der
Angeklagte  bemerkt , Feldwebel Denker habe ihn ge-
beten, ihn nicht als Zeugen anzugeben.

Das Urteil  lautete wegen Beleidigung des Unterosfi-
zierkorps des 5. Garderegiments auf 100 Mark Geld-
st r a f e oder 20 Tage Gefängnis. Die Urteilsbegründung
führt aus: Der vom Angeklagten angetretene Wahrhertsbc-

wcis ist v o l l st ä n d i g mißlungen.  Es ist nicht nach¬
gewiesen worden, daß auch nur ein Unteroffizier einen Unter¬
gebenen beeinflußt hat, einen Anzug bei einem Schneider zu
bestellen, von dem der Unteroffizier Prozente erhält; deshalb
ist dem Angeklagten der Schutz des 8 193 des Strafgesetz¬
buches (Wahrnehmung berechtigter Interessen) versagt
worden. Dagegen muß anerkannt werden, daß tatsächlich
Mißstände aufgedeckt worden  sind ; dies und
der Umstand, daß der Angeklagte noch unbestraft ist und
wohl in gutem Glauben gehandelt Hai, hat den Gerichtshof
veranlaßt , von einer Freiheitsstrafe Abstand zu nehmen.

Nassauischer Städtetag.
— St . Goarshausen, 12. Juni. Zum erstenmal unter

dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Voigt-Frankfurt a. M.
trat heute hier der N a ss a u i s che S t ä d t e t a g zusammen.
Auf ihm sind 38 Städte durch 100 Abgeordnete vertreten.

Der Präsident des Städtetags Oberbürgermeister Voigt
(Frankfurt ) eröfsnete die Verhandlungen mit einem Kaiserhoch
und begrüßte fodann insbesondere die erschienenen Ehrengäste.

Es folgen Begrüßungsansprachen des Brügermeisters
Herpel (St . Goarshausen), des Regierungsrats Dr . Z a u n,
des Landcshauprmanns K r e k e l. des Bürgermeisters Schnei-
der , sowie des Ehrenpräsidenten Dr . von I b ell.

Bei dem Vorstand sind einige Anträge eingegangen: Ein
Antrag der Beamtenschaft  sordert die

Einrichtung einer Beamtenschule.
Zur Zeit lieg! jdie Angelegenheit dem Bürgermeister

Luppe in Frankfurt vor. Seine Arbeit wird wahrscheinlich
zu dem Resultat führen, daß in einem der größeren Städte
des Bezirks, wahrscheinlich in Frankfurt , eine derartige Schule
zur Einrichtung gelangt. Die Frankfurter Schule wird even¬
tuell jedem, auch außerhalb des Bezirks tätigen Beamten zum
Besuche freistehen. Die Einrichtung ist derart gedacht, daß
die Stadt Frankfurt das Schullokal stellt, während die übrigen
Kosten durch ein zu erhebendes Schulgeld aufgebracht werden.

Ein anderer Antrag ersucht, dahin vorstellig zu werden,
daß nicht der Eifenbahnminister bei Eisenbahnunternehmungen
(Neu- und Unibauten), sofern das Interesse von Gemeinden
dabei engagiert ist, das letzte entscheidende Wort zu sprechen
hat. Es ist von der Staatsregierung dem Landtag auch eine
einschlägige Vorlage gemacht worden, welche jedoch infolge
der Acnderungen, die in der Kommission an ihr vorgenom¬
men worden sind, zurückgezogen wurde. Inzwischen ist eine
Verfügung des Ministers an die Eisenbahndirektionen er¬
gangen, welche als Direktive bei einschläglichenVerhand¬
lungen die möglichste Berücksichtigungder Interessen der Ge¬
meinden empfiehlt.

Weiter liegt eine Beschwerde gegen den bei der Na s-
säuischen Landesbank  herrschenden Brauch vor,
auch von den Gemeinden  bei Bewilligung von D a r-
l e h en eine Abschlußprovisiou zu erheben. Die Beschwerde
wurde weitergegcben, einen Erfolg hatte sie nicht, mit Rück¬
sicht auf die Schwierigkeiten der Geldbeschaffung angesichts
der herrschenden Wirtschaftskrise auch bei der Landesbank
selbst. —

Der Schatzgräber.
25Roman von Erich Eben st ein.

//llnd weshalb wurden Sie dann — Lehrerin?"
„ ■.*>»« dein sehr einfachen Grunde, weil Geld und Kon-
(„ ffoilen dazu gehört hätten , um mir einen Weg zu bahnen
f, de,, Wald von singenden Menschen— Geld hatte ich
Qr. le®. und die Konnexionen — es ist ein Fehler von mir,
^ 1 ich bringe es nicht über mich, davon Gebrauch zu machen
for '-ll' 11 Papa war General . Als er noch lebte, schien alles
ag I9 >t. Dann traf ihn plötzlich der Schlag, und ich stand
z,, 'N- Was sollte ich tun ? Betteln ? Ich hatte kein Talent da-
dg- „o ging ich zu einer Tante in die Provinz und machte
n„ŝ ,.̂ hrerinneneramen. Da haben Sie meine ganze Lebens-

iAschte. Alltäglich, nicht wahr ?"

tv̂ 'hkeitsoöft' isH blickte' voll Interesse auf diese Generals-
M «»nieder, die gar nichts von einer entthronten Weltdame

/PR hatte, sondern eher etwas Stolzes.
saß im Grase und hatte den Kopf in die Hand gestützt.

Il)eirf̂ sialt war von fast knabenhafter Schlankheit, das Gesicht
iwj7 "»d schön in den Linien. Eine gesunde,milchweise Blässe,
. mni. fi- * das  üppig gewellte,

es war . Unter den
Brauen lagen zwei graue,

ich',„ Ps ich mich ein wenig zn Ihnen setzen?" fragte Hans;
V i ute  Zwar vorhin im stillen, nichts sei so herrlich als
, winr einsam zn genießen — aber mm finde ich, daß es

1!\ )Q antwortete Hans , „und tragisch dazu, wie die All-

d,»,. " an sie bei Italienerinnen findet, ließ
starke>H""r noch schwärzer erscheinen, als
tl,.,,„ ' ffahe aneinander stehenden

^knhlblickende Augen.
bi,

chJÄ11 Zweien schön' ist, wenn nämlich beide Teile von glei-
^ "chfindnngsfähigkeitsind."

Ht V J> abe  nichts dagegen, wenn wir plaudern , voransge-
gehp» "ß. Sie allem konventionellenUnsinn ans dem Wege
»i,tz '/nie Komplimente machen, keine Phrasen gebrauchen
sehe,,das  Mädchen, sondern nur den Menschenm mir

lachte.
V lu Zischen viel Bedingungen stellen Sie !"

■" ^ "" " kann man in dieser Beziehung mel^ i Männern
9 äenng sein."

„Sie scheinen ja eine recht nette Meinung von uns Män¬
nern zu haben !" , r ...

„Keine besondere, natürlich — was Sie ja begreifen müs¬
sen wenn — Sie ehrlich sind. Uebrigens braucht Sie das
nicht zn beleidigen. Wenn ich Sie für so hielt wie — andere,
dann hätte ich mich auf kein Gespräch eingelassen. Indessen
hat unser erstes Zusammentreffen mir bewiesen, daß Sie an¬
ders sind als Männer im allgemeinen."

„Danke. Und auf Ihre Bedingungen gehe ich sehr gern e,n.
Ich habe immer bedauert, daß der Verkehr zwischen Manu
und Weib bei uns so erschwert wird durch ganz unnötige
Hemmnisse. Warum sollte eine natürliche, freie, edle Kame-
radfchast, ivie sie in Amerika gebräuchlich ist, nicht auch bei
uns möglich sein?"

Ina lachte bitter auf.
Ja warum ? Weil es eben dieMenschen nicht dazu kom-

men lassen! Sehen Sie , jener einfache Ritterdienst, den Sie
mir kürzlich leisteten, wurde schon Gegenstand der spitzigsten
Bemerkungen. In den Augen der Winkler muß ich Ihnen ge¬
fallen haben, sonst hätten Sie sich meiner nie angenomnienl"

„Wie töricht! Aber es ist wahr , auch mir —"
„Alfo ! Sie sehen, wie schivierig es »m die Kameradschaft

bestellt ist ! Und wenn ich mir auch persönlich gar nichts aus
der Meinung der Leute mache, um meiner Stellung willen bin
ich gezwungen, Rücksicht zu nehmen, und muß Sie sogar — so
dummes klingt— bitten, mich in Winkel lieber gar nicht zn

Sie blickten sich an und lachten plötzlich beide,Dann streckte
Hans dem jungen Mädchen die Hand hin.

„Ja , ja , so ist es — leider! Aber darum gebe ich die Ka¬
meradschaft' doch nicht auf. Es ist zu schön, wenn man mal
einen Menschen trifft, mit dem man reden kann, wie einem
der Schnabel gewachsen ist, und der bloß Mensch ist — nichts
weiter. Auf guleKameradschaftalso, so oft uns derZnfall außer¬
halb Winkels zusanimenführt — ja ?"

Ohne Zögern schlug sie ein.
„Ich glaube, bei Ihnen kann ich es wagen !"
So würde dieser seltsame Bund geschlossen. Das „Fräulein"

und der „Herr" wollte man ganz beiseite lassen. Der einfache
Name genügte. Volles Vertrauen und volle Unbefangenheit,
wie sie unter befreundeten Studentei »etwa herrscht, sollte das

Leitmotiv der neuen Kameradschaft sein, ivelche fürberde Teile
einen besonderen Reiz erhielt durch das Geheimnis , in wel«
ches sie sich der Welt ivegen hüllen mußte.

Mit dem Vertrauen wurde auch gleich der Anfang gemacht.
Hans erzählte Ina offen alles, was seine Lage in Winkel drük-
kend gestaltete, die Entfremdung zwischen ihm und dem Vater,
zu dem er kein Herz fassen konnte, seine Zuknnftspläne und
endlich sein Verhältnis zu der Familie Herzog. Als er bemüht
war, ihr seine Beziehungen zu Konstanze klar zn machen und
dabei das Wort Freundschaft gebrauchte, flog ein spöttisches
Lächeln über Inas kluges Gesicht.

„Warum lachen Sie ?" fragte Hans , ärgerlich sich unter¬
brechend.

„Weil Sie Freundschaft sagten. Und weil ich nicht glaube
an eine Freundschaft zwischen Mann und Frau ."

„Oho — haben wir beide nicht soebenanchFrenndschaftge¬
schlossen?"

„Durchaus nicht. Darauf wäre ich nie eingegangen. Zivi«
scheu uns herrscht nur Kameradschaft!"

„Als ob da viel Unterschied wäre !"
„Sehr viel sogar ! Freundschaft ist die Vor- und Nach-

stnfe der Liebe. Freundschaft gibt und fordert ge,visse Rechte.
Freundschaft involviert immer, ivenigstens teiliveise, ein ge¬
wisses geistiges Eigentumsrecht auf den andern . Davon ist
Kameradschaft gänzlich frei. Wir schenken einander Vertrauen,
aber wir haben einander keine Ratschläge zu geben, noch irgend¬
wie den Versuch zu machen, uns gegenseitig zu beeinflussen."

„Wie scharf Sie das trennen ! Aber mit der Freundschaft
haben Sie doch nicht reckt. Weshalb sollte sie nicht möglich
sein zwischen Mann und Frau ?"

„Muß ich Ihnen diese alte Erfahrung ivirklich erst plau¬
sibel machen? Aber sei es. Ich will ein Beispiel wählen. Sa¬
gen Sie mal ganz ehrlich und offen: „Haben Sie während
des Verkehrs mit Konstanze Herzog je vergessen, daß sie eine
fehl schöne Frau ist?"

„Nein — aber das ist doch natürlich. Ich bin ja nicht blind.
„Schön — was denken Sie sich von mir ? Aber ganz ehr¬

lich!"
„Daß Sie ein prächtiger Kamerad sind und die klügste

Frau , die ich je im Leben' getroffen habe."
Ina Landi lächelte. 216,20



In weiterer Erledigung der Tagesordnung hält Stadt¬
verordnetenvorsteher Iustizrat Dr . Alb e r t i (Wiesbaden)
einen längeren Vortrag  über das Thema:

„Gemeinde und Genossenschaft."
Er wendet sich darin mit aller Entschiedenheit gegen  die vom
Preußischen Städtetag befürwortete Besteuerung der
Konsumvereine und sieht den Hauptwert der Genossen¬
schaft darin, daß sie zur Selbständigkeit, zur Stärkung der
eigenen Kraft, ohne Hilfe von außen, erziehen. Die Be¬
sprechung, welche sich an das Referat anschließt, ist eine recht
interessante. Der Syndikus des Preußischen Städtetags Dr.
Hafemann verwahrt diesen Städtetag gegen einen etwa aus
dem Referat zu entnehmenden Vorwurf , daß er grundsätzlich
Gegner des Genossenschaftswesens sei, und daß er auch Ge¬
nossenschaften bestellen wissen wolle, die sozialen und huma¬
nitären Zwecken dienen. Der getadelte Antrag sei durch ein¬
schlägige, stürmisch vorgebrachte Anträge in der Hauptsache
aus den mittleren und kleinen Städten veranlaßt und gehe
von der Erwägung aus , daß die Konsumvereinesich nicht da¬
mit begnügten, Geschäfte mit ihren Mitgliedern zu machen,
ohne daß das vielfach äußerlich in die Erscheinung trete. Der
Städtetage werde bei dem Antrag keineswegs von irgend
welcher Feindschaft gegenüber dem Genossenschaftswesenge¬
leitet und hege keineswegs den Wunsch, dieses zu unterdrücken.

Bürgermeister Pippberger (Camberg) stellt sich bezüglich
der Besteuerung auf den Standpunkt des Preußischen Städte¬
tages, weil die Profite der Genossenschaften in den Einkom¬
mensteuererklärungen selten in die Erscheinung treten.

Bürgermeister Pitsch (Cronberg) verschließt sich nicht den
vielen Gründen , welche für die Konsumvereine sprechen. Ins¬
besondere sieht er sie darin, daß sie

die Interessen der wirtschaftlich Schwachen wahren,
daß sie zur Barzahlung erziehen, daß sie qualitativ gute
Waren liefern und auch in dieser Beziehung anregend auf
andere wirken. Er erkenne gegenüber dem von den kleinen
durch ihre Konkurrenz geschädigten Händlern besonders scharf
betonten Verlangen, den Konsumvereinen entgegenzuarbeiten,
wohl an, daß alle, bezüglichen Versuche nur Schläge ins
Wasser sein würden. Immerhin:
die Städte haben alles Interesse daran, die bedrohten

kaufmännischen Betriebe lebensfähig zu erhalten.
Ihre Behauptungen , daß es heute nicht mehr die wirtschaft¬
lich Schwachen "feien, die aus den Konsumvereinen ihren
Nutzen zögen, daß in letzter Zeit auch Bessersituicrte unter
ihren Mitgliedern austauchten, entbehrten keineswegs der Be¬
rechtigung.

Stadtverordneter Knackenuß (Frankfurt ) stellt sich voll¬
ständig auf den Boden des Referats. Er selbst ist insofern
in der Konsumvereinsfrage Partei , als er aus dem Handwerk
hervorgegangen ist. Allerdings werfe die Großindustrie den
Handwerker über den Haufen. Sie setze die Zahl der ihm
Obliegenden herab, keineswegs aber verschlechtere sie ihre Lage.
Er sei als Interessent  Gegner jeder Besteuerung der
Konsumvereine.

Iustizrat Dr . Alberti glaubt, in seinem Schlußwort fest¬
stellen zu können, daß die durch die Konsumvereine Geschä¬
digten und Unterdrückten nicht die Kaufleute, sondern ledig¬
lich jene Elemente seien, welche, ohne für den Handel
vor ge bildet zu sein,  sich in den Erwerb eindrängten.
Jedenfalls überwiegen die ideellen Vorteile des Genossen¬
schaftswesens ganz erheblich die Nachteile, welche in ihrem
Gefolge marschierten.

Der Vorsitzende drückt seine Befriedigung darüber aus,
daß in Iustizrat Dr . Alberti einer der Hauptkcnner des Ge¬
nossenschaftswesens zu Wort gekommen sei. Einig werde
man in der Anerkennung der Verdienste der sozial wirkenden
Genossenschaften sowie auch ihrer erzieherischen Wirkung sein.
Aber man wolle die steuerzahlenden Glieder der
Gemeinden nicht unterdrückt wissen,  sondern
bezüglich der Besteuerung Licht und Schatten gleich verteilen.

Der Vorsitzende gibt von einem Beschluß des Vorstandes
Kenntnis, welcher den Beitritt zunr Preußischen Städtetag
empfiehlt, obwohl die Ausgaben, welche dem Nafsauischen
Städtetag daraus erwachsen, sich auf 480 Mark belaufen.
Maßgebend für den Beschluß war, daß die meisten kommu¬
nalen Verwaltungsgesetze Landesgesetze sind, und daß aus
dem Grunde der Beitritt zu dem Städtetage des Landes , dem
Preußischen Städtetag , mehr zu empfehlen sei als derjenige
zum Deutschen Slädtetag.

Zu dem Antrag sprechen Bürgernreister Schütz (Ober¬
lahnstein) und Dr . Hasemann. Der Vorsitzende stellt fest,
daß niemand gegen  den Antrag gesprochen hat, und daß
demgemäß derselbe einstimmig zur Annahme gelangt ist.

Inzwischen ist der Regierungspräsident Dr . v. Meister
eingetroffen. Der Vorsitzende richtet herzliche Worte der Be¬
grüß ung an ihn.

Bei dem letzten Gegenstand der Tagesordnung handelt
es sich um eine Statutenänderung . In der Hauptsache kommen
dabet die Aenderungen in Frage , welche durch die beiden
letzterwähnten Beschlüsse veranlaßt sind. Ohne Widerspruch
werden die Anträge zum Beschluß erhoben.

Schluß der Verhandlungen kurz vor 3 Uhr. — Beginn
der morgigen Schluß-Verhandlungen um 91/2 Uhr.

Königlichen Hauses, auf der anderen von dem Vater der
Braut , Grafen Karl von Baffcwitz geführt werden. In unter¬
richteten Kreisen erzählt man sich, Graf Bassewitz habe seine
Einwilligung zur Verlobung seiner Tochter nur nach länge¬
rem Zögern erteilt und sie an gewisse Bedingungen geknüpft.

Militärluftschiff„Z. I" verunglückt.
Dicdonhoferi , 13. Juni . Der Militärluftkreuzer

„Z . I " ist heute Mittag kurz vor 12 Uhr auf der Fahrt
vou Köln nach Metz bei Diedeuhofeu gelegentlich einer
Notlandung verunglückt . Das Luftschiff , das durch den
Regen ohnehin stark beschwert war , wurde durch eine
senkrechte Boe zu Boden gedrückt und knickte zwischen
der Hinteren Gondel ilud dem Steller rechtwinkelig durch.
Wie die „Lothringer Nachrichten " melden , muß das
Luftschiff ganz abmoutiert werden . Verletzt wurde eül
Oberleutnant.

Die Bergarbeitslöhne.
— Aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund . Die

amtliche Lohnstatistik der Bergreviere des Oberbergamtsbezirks
Dortmund für das 1. Vierteljahr 1914 ist soeben fertig ge¬
worden. Sie ergibt, im Vergleich zu den beiden Vorjahren,
das folgende Bild:

Gesamt-Belegschaft Lohnsumme Schichtzahl Schichtlohn
1. Diertelj. 1912 348 092 129 221 820 77 4.83 M
2. „ 1912 355 862 136 864 085 77 5. - „
3. „ 1912 360 544 162 240 589 83 5.10 „
4. „ 1912 374 632 . 152 207 729 79 5.17 „
1. ” 1913 377 437 959 846 008 80
2. 1913 377 933 167 811 799 83
3. ■ 1913 379 591 175 784 875 85
4. 1913 396 768 168 763 595 79
1. „ 1914 407 612 164 003 886 77

5.28 „
5.37 „
5,42 „
5.38 „
5.25 „

Die Löhne sind also im Durchschnitt unr 13 Pfg . für die
Schicht zurückgegangen. Einen ziemlich scharfen Rückgang
haben die Hauerlöhne erfahren, die seit dem 3. Quartal 1913
um 31 Psg . gefallen sind. Im letzten Vierteljahr haben uur
die jugendlichen Arbeiter eine Lohnaufbesserung, und zwar
von einem Pfennig , zu verzeichnen.

? Das bisherige Ergebnis der Note -Kreuz- Samm¬
lung in Deutschland beträgt nach vorsichtiger Schätzung
rund eineinhalb Millionen Mark , ivovon auf Preußen
900 000 Alk. entfallen. Da die Sammlung erst am 1. Dezem¬
ber d. Is . ihren Abschluß findet, ist mit einem bedeutend
höheren Gesamtergebnis zu rechnen.

60  Einjährige mit Arrest bestraft.
Wie wir bereits vor einigen Tagen meldeten , hat

bei Gelegenheit einer militärischen Uebung in Wiesbaden
eine Anzahl von Einjährigen sich ein kleines Soiider-
vergnügen geleistet , als sie, statt eine Stellnng einzu-
nehmen , in die sie kommandiert waren , Quartier in einer
Bleidenstadtcr Wirtschaft bezogen , und infolgedessen mit
erheblicher Verspätung dem ihnen erteilten Befehle nach-
kamen . Es handelte sich dabei um die gesamten am
Offiziersunterricht teilnehmenden Oktober -Einjährigen.
Im übrigen ist die Sache für die Beteiligten noch sehr-
günstig abgelaufen . Die jungen Lente sind nicht vor
ein Kriegsgericht gestellt worden ; sie sind nur sämtlich
ans dem Öffiziersunterricht entlassen worden mit ) haben
strenge Arreststrafen von 3 , 5 nnd 7 Tagen erhalten.

Ausland.
— Der Kongreß der Heilsarmee . London,

11. Juni . Heute wurde in Alberthall der große internatio¬
nale Heilsarmeekongreß eröffnet. Versammelt sind 21 000
Delegierte, die 24 Sprachen sprechen.

Die Suffragetten-Schmach.
? Loudon , 12. Juni . Anhängerinnen des Frauenstimm¬

rechts versuchten in der vergangenen Nacht, die aus dem 12.
Jahrhundert stammende Pfarrkirche in Chipstead (Grafschaft
Surrey ) in Brand zu stecken; das Portal wurde zerstört.
Auf dem Friedhof des Ortes wurden Suffragetten-Schristcn
gefunden.

Die Vorgänge in Albanien.
? Wien , 12. Juni . Die „albanische Korresvndcnz"

meldet aus Durazzo: Der Ministerrat soll beschlossen haben,
an die Insurgenten ein Ultimatum zu richten, mittels dessen
sie aufgesordert werden, sich binnen 24 Stunden bedingungs¬
los zu unterwerfen und die Waffen abzuliefern. Falls diese
Forderung nicht erfüllt wird, soll von allen Seiten ein kon¬
zentrischer Angriff auf die Insurgenten erfolgen.

? Durazzo , 12. Juni . Der Mutessariff von Matt und
der Alutessariff von Dibra sind hier eingetroffcn, um mit dem
Fürsten über die Maßnahmen zur Niederwerfung der Rebellen
und zur Beruhigung des Landes zu beraten.

Deutschland.
Kaiser Wilhelm in Konopischt.

? Schloß Konopischt , 12. Juni . Kaiser Wilhelm ist
heute vormittag im Hofzug im hiesigen Bahnhof eingetroffen
wo er vom Erzherzog Franz Ferdinand , dessen Gemahlin,
der Herzogin von Hohenburg und deren Kindern, den Prin¬
zen Max und Ernst und der Prinzessin Sophie herzlichst be¬
grüßt wurde. Der Kaiser trug die preußische Hofjagduniform
mit Stock. Nach Vorstellung der Gefolge reichte Kaiser Wil¬
helm der Herzogin den Arm und verließ in Begleitung des
Erzherzogs den Bahnhof . In diesem Augenblick wurden aus
einem Geschütz in Tuzinka, dem Jagdschloß des erzherzoglichen
Reviers 21 Salutschüsse gelöst. In Hofautomobilen fuhren
die Fürsten und ihr Gefolge zum Schloß Konopischt, wo im
Augenblick de: Einfahrt aus dem kleinen Turm die Kaiser¬
standarte hochging. Um 10 Uhr wurde ein Rundgang durch
den Rosengarten angetreten.

Zur -Verlobung des Prinzen Bskar von Preußen.
)( Berlin , 12. Juni . Wie die „B . Z.« erfährt, ist für

die Gräfin Ina v. Bassewitz, die Braut des Prinzen Oskar
von Preußen eine Rangerhöhung vorläufig nicht vorgesehen.
Sie wird an ihrem Hochzeitstage einen eigens für sie geschaffe¬
nen Namen, der aber ein gräflicher Name sein wird, bekom¬
men. Zurzeit finden über diesen Gegenstand Verhandlungen
statt, die auf der einen Seite von dem Ministerium des

Mexiko.
Friede in Sicht.

— New Bork , 12. Juni . Die Lösung des mexikani¬
schen Problems gefunden und gesichert! So heißt es in Be¬
richten und Aeußerungen der heutigen Morgenblätter , nach¬
dem die Stimnnnig wieder einmal ganz plötzlich umgeschlagen
ist. Erst die nächsten Tagen werden zeigen können, ob dieser
Optimismus seine Berechtigung hat. Darüber , daß die Ver¬
handlungen in jedem Falle noch einige Zeit sich hinausziehen
mögen, ist man sich überall klar.

Nachdem gestern den Tag über wiederholt gemeldet
worden war, Huertas Delegierte weigerten sich, der Zulassung
eines Konstitutionalisten als provisorischen Präsidenten zuzu¬
stimmen, vollzogen sie abends plötzlich eine Schwenkung und
verzichteten darauf, daß Huerta bei der Auswahl des provi¬
sorischen Präsidenten eine Stimme haben solle. Dieser Ver¬
zicht Huertas wird als der erste große Schritt zum Frieden
betrachtet, wenn die mexikanischen Delegierten innerhalb ihrer
Befugnisse geblieben siüd, und wenn in dem Verzicht nicht
irgendwie eine Finte liegen sollte.

Unwetter.
*f * Nassau , 15. Juni . Am Freitag , Samstag und

gestern gingen über der Stadt schwere Gewitter mit wolken¬

bruchartigem Regen nieder. Man befürchtet, daß die Korn¬
blüte gelitten hat. Auch ist aus den im Hang liegenden
Aeckern ufw. Boden weggeschwemmt worden. Sonstiger be¬
langreicher Schaden ist bis jetzt nicht festgestellt worden.

** Das „Diezer Kreisblatt schreibt: Schwere Gewitter,
die von wolkenbruchartigem Regen und stellenweise auch von
Hagel begleiter waren, gingen Freitag während des ganzen
Nachmittags hier und in der Umgebung nieder. Die Schäden,
die das Unwetter anrichtete, sind überall groß. Hier in Diez
schlug der Blitz in eine Transformatorenstation im Schläfer,
infolgedessen trat in einem Teile der Stadt eine kurze Stö¬
rung im elektrischen Licht ein. In der Umgebung hat das
Unwetter fürchterlich gehaust. In Freiendiez trat in den
niedriger gelegenen Teilen des Ortes Ueberschwemmung ein,
die die Keller und auch einige Häuser unter Wasser setzte.
In Holzheim schlug der Blitz in den Stall der Witwe Diet¬
rich, der niederbrannte, wobei auch einige Hühner in den
Flammen umkamen. Auch in Linier sollen ein Haus und
ein Stall infolge Blitzschlages niedergebrannt sein. Ueber den
Orten Dörnberg, Scheidt und Charlottenberg ging ein Wol-
kcnbruch nieder, der von einem verheerenden Hagelwetter be¬
gleitet war. Ganze Strecken von Kartoffeläckern wurden
fortgeschwemmt, die Wiesen sind mit Schlamm und Geröll
bedeckt, und es wird vieler Arbeit bedürfen, die Schäden
wieder gut zu machen. Der Schaden, der an den Getreide¬
feldern angerichtet wurde, ist ebenfalls sehr groß. In Bal¬
duinstein stürmtrn von allen Seilen derartige Wassermassen
in den Orr, daß einige Häuser geräumt werden mußten, weil
die Gefahr des Einsturzes bestand. Es nnchtcn einige Mauern
eingerissen werden, um dem Wasser einen Abfluß zu schaffen.
Wie aus Hahn gemeldet wird, schlug dort der Blitz in den
Turm der Kirche. Es wurden einige Balken weggerissen und
auch noch sonstige Verwüstungen angerichtet. Durch Blitz-
schlag wurden in Ebertshausen drei Stück Vieh, in Huppert
vier Stick Vieh getötet und in Lohrheim ein Pferd gelähmt,
sodaß das Tier wohl geschlachtet werden muß. Auch in
Dörnberg und Gückingen hat der Blitz eingeschlagen, glück¬
licherweise ohne größeren Schaden anzurichten. In den Fel¬
dern der unteren Aar ist der Schaden ebenfalls sehr groß-
Von den meistens an kleinen Abhängen liegenden Feldern
ist der fruchtbare Boden zum großen Teile fortgeschwemint
worden.

? Frankfurt a. M ., 12. Juni . Die Feuerwehr wurde
gestern nachmittag nach Rotzmarkt, Steinweg, Schäfergasst
und Große Rittergasse gerufen, um Wasserschädenzu beseiti¬
gen, die der lange andauernde Gewitterregen verursacht hatte.
Der Blitz schlug mehreremale ein, so in einen Schacht, dessen
schwerer eiserner Deckel weit weggeschleudert wurde. In der
Günthersburgallce schlug der Blitz in einen Schornstein. In
einer Bäckerei der Schwarzburgstraße wurden einige Bäcker¬
burschen von einem Blitzstrahl kurze Zeit betäubt, nahmen
aber keinen Schaden. Am Hauptbahnhof konnten die Ka¬
näle, die von dem großen Dache in Strömen heruntergekom¬
menen Wassermengen nicht fassen, an allen Schächten quoll
das Wasser heraus. An dem nördlichen Anbau , der noch
nicht überdacht ist, drangen die Wassermengen in den Per¬
sonentunnel, der in einen kleinen See verwandelt winde.

? Offenbach, 12. Juni . Im Verlaufe des schweren
Gewitters, das sich heute Abend über unsere Stadt entlud,
schlug der Blitz in die Häuser Sprendlingerstratze 38 und
Schloßstratze 17 ein ohne zu zünden. Ein Blitzstrahl zerstörte
die Leitung der elektrischen Straßenbahn in der oberen
Kaiferstraße, wodurch der Betrieb auf dieser Strecke längere
Zeit unterbrochen tvurde. Der außerordentlich heftige Ge¬
witterregen richtete durch Ueberschwemmung ebenfalls erheb¬
lichen Schaden an. Die von allen Seiten alarmierte Feuer¬
wehr hatte vollauf zu tun, um überall hilfreich einzugreisen.

? Krefeld , 12. Juli . Heute Nachmittag sind hier und
in der Uingebung stundenlange schwere Gewitter mit außer¬
ordentlich starken Niederschlägenniedcrgegangen.

? M .-Gladbach , 12. Juni . Heute Nachmittag ging ein
dreistündiges Gewitter nieder, bei dem die Regenstation 33 ,»
Millimeter Niederschlagmaß. In Hockstein schlug der Dnö
in einer Gartenwirtschaft in eine Gruppe junger Leute; fnnl
wurden betäubt, einer schwer verletzt.

? Duisburg , 12. Juni . Ein Gewitter von ungewöhn¬
licher Heftigkeit, begleitet von sehr starken Regengüssen ent¬
lud sich gestern Abend über Duisburg . In verschieden^
Stadtbezirken stand das Wasser 1'/2 Meter hoch in den Kel¬
lern. Die Straßenbahn mußte an manchen Stellen oM
längere Zeit den Betrieb einstellen. Ein Arbeiter wurde vm
Blitz getroffen und schwer verletzt. Durch Blitzschläge>vurdc
viele Telegraphenleitungcn gestört und auch sonst vielfnw
Schaden angerichtet.

? M .-Gladbach , 12. Juni . Bei starkem Gewitter wur¬
den hier, in Rheydt und Wickrath eine Reihe von Keller
und Erdgeschossen überschwemmt, zahlreiche Fernsprechleitung
zerstört. In Kleinenbroich schlug der Blitz in die elektrischst
Anlagen der Kirche ein, in Giesenkirchen zerschmetterteb
Blitz einem unter einem Baum stehenden Mann beide Bew •

? Lübeck, 12. Juni . Infolge Wolkenbruchs wurde der
Elbe-Travekanal durch ungeheuere Waffermaffen iibcrflul ,
der Betrieb mußte 24 Stunden lang eingestellt werden.

Eine schwere Mordtat.
Vier Tote . — Naub und Vraudstiftung. in

? Worms , 13. Juni . Heute Nacht ereignete ,Wf , lf,
Hofheim eine schwere Bluttat . Der Bäckermeister dlikŵ j.
Back 3. hatte seinen Gesellen im Lause der vorigen — ^
entlassen. Als der Meister heute morgen im Backhaus .j
schäftigt war, gelang es dem Gesellen, ihn von hinten '
einem Kilostein niedcrzuschlagen. Er verwischte die Vlutsp" ^
im Backhause dadurch, daß er Mehl darüber streute, **ct
schleppte den Toten Körper in die Wohnung . Dort
die Frau des Bäckermeisters und verletzte die beiden
im Alter von 20 und 15 Jahren lebensgefährlich. j,cn
zündete er das Haus an. Die Einwohner bemerkten ^
Brand und löschten das Feuer . Die beiden Körper d^
töten waren bereits verkohlt. Die schwerverletzten~_c
kamen nach Worms in das Krankenhaus . Als die
wehr eindrang, fand sie vor dem Backofen den Bäckern i,
Back mit eingeschlagenem Schädel als Leiche. Bei wer* ef,
Vordringen in das Familienschlafzimmer fand man Zckstgch-
wachsene Töchter schwer verletzt mit Beilhieben und ^^
wunden, während die Frau ganz verkohlt im Bctte lag-
Täter des grauenvollen Verbrechens bezeichnet mPan0i
Bäckergehilfen Philipp Flörfch, der baid nach der Tat
ging. Es handelt sich um einen Raubmord , da alles ^
fehlt. Die ganze Einwohnerschaft ist am Schauplatz D1 jrflf
versammelt, Frauen fielen in Ohnmacht. Gendarinerŵ ^ c
mit dem Sechsuhrzuge aus Bärstadt ein. Don dem
fehlt noch jede Spur.
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Die Opfer.
. Die beiden Töchter, Auguste, 20 Jahre alt und Anna,
? Jahre alt, sind inzwischen im Krankenhaus ihren Ver¬
dungen erlegen.

Der mutmaßliche Täter.
. Der Täter ist in den Kleidern des Bäckermeisters ge¬
achtet. Flörsch ist 1,60 bis 1,64 Meter groß, hat Ansatz zu
Platze, kleinen blonden Schnurrbart , etwas O-Beine und ge¬
fugte Haltung.
, , ? Hofhcim , 13. Juni . Zu der Mordtat hier verlautet,
°aß der Täter vor einigen Jahren im Rheinland eine Frau
Mosten hat und dafür fünf Jahre im Gefängnis gesessen
l>abe. Davon habe der Bäckermeister erfahren und, da er

beunruhigt fühlte, dem Gehilfen gekündigt. Die Kündi¬
gungsfrist mar heute abgelaufen. Die beiden Betten im Hause
"es Bäckers waren von dem Täter mit Petroleum übcrgosten

dann angezündet worden.
, ? Hofheim , 13. Juni . Soweit bis jetzt sestgestellt ist,
M der Täter die Hauptkasse mitgenommen, in der ein großer
betrag war, aus der der Bäckermeister seine Mehllieferanten
äu  bezahlen pflegte. Die Ladenkasse hat er nicht gefunden.

Von Nah und Fevn.
. *1-* Nassau , 15. Juni . Raummangels wegen können

über die Firmung und die Fahnenweihe auf der Elisen-
Mtte erst in nächster Nummer berichten.

, Nassau , 14.' Juni . Die Mainkraftwerke haben hier
"ub dem Legen des Ortsnetzes für die elektrische Energie
^gönnen . Das Geschäftsbnro befindet sich Lahnstraße,
lnt  Hause des Herrn Theodor Rölz.
cv„ O Nassau , 16. Juni . Das Jahresfest des evang.
Eiglingsvereins , das auf den 6. Juli festgesetzt war,
?uß mit Rücksicht auf das Schlußschießen mit Schützenfest
^ hiesigen Schützenvereins schon am Sonntag vorher , also

28. Juni , abends 8y 2 Uhr , stattsiuden . Der Posaunen¬
chor von Arnoldsheim , am Fuße des Feldbergs gelegen,

sein Erscheinen und seine Mitwirkung zugesagt. Der-
, ist seinerzeit von unserem Herrn Pfarrer Kranz

gründet worden . Es gelaugt zur Aufführung das
Mspiel : „Ein treuer Diener des Reichsfreiherrn Heinrich
Medrich Karl vom und zum Stein ". Sämtliche Mit-
Saeber des Vereins wirken mit . Das Fest wird abge-
Mten werden im Saale der „Krone ". Alle Freunde
cherer Jugend werden herzlich dazu eingeladen . Ein-
'utskarten sind schon jetzt zu haben bei den Herren

Mfmann I . W . Kuhn , Ludwig Orthmann und
^seur Bach.
>> ^ Turnunterricht in der Fortdildungsschulc . Der
Mgdeutschlandbund uud der Zentralausschutz für Volks-
dj ^ ugendspiele haben bekanntlich an die Bundesregierungen
c>e Eingabe gerichtet, den Turnunterricht als Pflicht an allen
Mtbildungsschulen einzuführen. Der deutsche Handwerks-
tim Dewerbekanrmertag hat sich nüt dieser Eingabe beschäf-
Jil und große Bedenken gegen die Pläne der genannten
.^ bände geäußert. Nach seiner Ansicht vertrage der Lehr-

,m?n der gewerblichen Fortbildungsschule keine Belastung
neuen Lehrgegenständen, und eine Vermehrung der

.̂finden sei ebenfalls untunlich. Der Kammertag lehnte
y -Yalb in seiner letzten Ausschußsitzung die Einführnng des
^ »Unterrichts als Pflichtfach ab, sprach sich jedoch für die
Ny ge des Turnens der gewerblichen Lehrlinge in geeigneten

^Men ohne Anwendung von Zwang aus.
trän allgemeine Waiscnpflcge in Nassau . Die Er-
c> der für die Zwecke der Waisenpflege in Nassau im

1913 abgehaltenen Hanskollekte einschl. des Inhaltes
Cr ^ mmelbüchsen bei den Lokalstellen hatten folgendes
2vsa ^ : Kreis Limburg 4552,93 Mk.. im Kreis Oberlahn

Mk . im Obertaunuskreis einschießließlichdes vor-
tzP'geu Amtes Homburg v. d. H. 2474,37 Mk ., im Kreis
im^ ftterwald 1696,16 Mk ., im Rheingaukreis 2065,50 Mk .,
'»h'Ur’ 5 Goarshausen 2055 Mk , im Kreis llnterlahn
Ĝ ^ oßlich der zur Standesherrschaft Schaumburg gehörigen
in,finden 2069,23 Mk ., im Untertaunuskreis 1618,73 Mk ..

Unterwesterwald 2448,08 Mk ., im Kreis Usingen
Bz-yo6 Mk ., im Kreis Westerburg 1591,91 Mk ., im Kreis

ben-Stadt 2990,85 Mk . im Kreis Wiesbaden -Land
9ittn ^ Nlk., im Kreis Biedenknpf 2078,65 Mk . Insgesamt
1912 bin 37 215,50 Mk . gegen 34214,64 Mk . im Jahre
Qt ■ Die Erträgnisse im Kreis Biedenkopf fallen dem Land-
ügjb̂ ^ rlmnd zu, die der übrigen Kreise sind für den Zen¬

offenfonds vereinnahmt.
Diez . Geh. Reg.-Rat Landrat Dudcrstadt erhielt vom

<Stam? .en  Flottenverein für besonders rührige Tätigkeit ein
' bNdlPloni.

^Urd? 1^- Juni . Unter starker polizeilicher Bedeckung
heute morgen 43 Sträflinge aus dem Zentralgefängnis

"°^ z zur Musterung vorgeführt.
bech'̂ "ppach (Westerwald), 11. Juni . Auf Grube Peters-
Dgg heute früh 6 Uhr vier Bergleute tödlich verunglückt.
Herges 6ckck entstand durch Seilbruch im Bremsschacht durch
«Usm n des Förderkorbes . Die Verunglückten sind Leute
derm Ullenhausen, Roth , Reufelbach und Almersbach. Drei
stür-tp.̂ uuglückten, die tot sind, sind verheiratet. Die Leute

1 in eine Tiefe von 80 Metern.
hierstH,^ eilburg , 11. Juli . Im Hotel „Deutsches Haus"
iiche mnd am Dienstagnachmittag die diesjährige ordent-
23 Dp̂ "bralversammlung des Lahntalverbands statt, an der
ieilvgsy îer der dem Verband angeschlossenenLahnstädte

„ e3"„ Nach dem Bericht des Vorsitzenden, Rechtsan-
<•4 hg ' Förster (Limburg), gehörten dem Verband 1913/14
hat aucb und 131 Einzelmitglieder an. Der Verband
H jyt vergangen Jahre eine rege und erfolgreiche Tätig¬
es ĝ ioltet, den Fremdenstrom sowohl zu Wanderungen
^he,i c? öst längerem Ferienaufenthalt in das Lahntal zu

nächsten Jahre soll die Pressereklame noch weiter aus-
r efclr< oucb Lichtbildervorführungen in den Dienst der
Mllge " »ffe gestellt werden. Aus der Versammlung wurde

~ " und Koblenz keine
Lahntal ausgegeben

* Frankfurt , 11. Juni . (Wo ist die Kuh?) Um eine
vom Schlachthof verschwundene lebendige Kuh, die wegen
hochgradiger Tuberkulose abgeschlachtet und verbrannt werden
sollte, ist ein hochnotpeinliches Verfahren eröffnet worden.
Die Schlachthofoerwaltung sucht, der Magistrat sucht, die
zuständigen stadtrechtlichen Dezernenten suchen, der Staatsan¬
walt sucht, doch die Kuh ist verschwunden, seit vierzehn Tagen
schon. Selbst eine ausgiebige Debatte im Stadtparlament
vermochte nichts über die Kuh ausfindig zu machen. Jetzt
hört man, daß außer der Kuh auch noch 23 Ochsen abhanden
gekommen sind. Diese befanden sich bei einem Transport
seucheverdächtiger Ochsen und wurden aus einem bisher nicht
ermittelten Bahnhof ausgeladen, als den Transporteuren be¬
kannt wurde, daß im Frankfurter Schlacht- und Viehhof die
Maul - und Klauenseucheausgebrochen sei.

— Kassel, 12. Juni . Einen äußerst verwegenen Aus¬
bruch vollführte heute Nachmittag der Schlosser Peter Guter-
muth, der von der hiesigen Strafkammer wegen verschiedener
Einbruchsdiebstählezu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war. Man brachte ihn znnächst in eine Zelle des Landge¬
richts in der Nähe des Schwurgerichtssaales. Als er später
zur Strafanstalt abgeholt werden sollte, stellte es sich heraus,
daß er zwei Eisenstübe des Fensters herausgerissen und eine
Fensterscheibe zertrümmert hatte, dann zwanzig Meter tief in
den Hof hinabgesprungen und anscheinend unverletzt entkom¬
men war . Die sofort aufgenommene Verfolgung hatte bis
zum Abend keinerlei Erfolg.

— Koblenz . (Kaiscrparade und Kriegervereine.) Wegen
der Beteiligung der Kriegervereine an der Kaiserparade ver¬
sendet der Kriegerverband des Regierungsbezirks Koblenz an
die Kreiskriegerverbände ein Rundschreiben. Die Ausstellung
der Vereine muß am 8. September auf dem Paradeseld um
8 Uhr morgens beendet sein. In der Front stehen 750 Mann.
Bei einer Tiefe von 10 Gliedern finden 7500 Mann aus dem
zur Verfügung gestellten Gelände Platz. Die Aufstellung der
Kriegervereine befindet sich gegenüber den in Parade stehenden
Truppen . Die Parade kann gut übersehen werden. Die Ver¬
eine stellen sich in folgender Ordnung aus: Rechter Flügel:
Regierungsverband Koblenz. Es folgen die Negierungsver¬
bünde Trier, Düsseldorf, Köln und Aachen. Der Kaiser
nimmt in der Nähe der Vereine den Vorbeimarschder Trup¬
pen ab.

— Worms , 12. Juni . In dem benachbarten Kriegs¬
heim wurden gestern früh zwei Landwirte beim Hcumachen
vom Blitz getroffen. Einer von ihnen wurde sofort getötet,
der andere trug eine schwere Lähmung davon.

Ein Millionen-Vermächtnis auf das Jahr 2254.
— Jena . Eine eigenartige Stiftung hat der Bürger¬

meister der Stadt Weida  aus Anlaß seines 60. Geburts¬
tages errichtet. Er überwies der städtischen Verwaltung bare
200 Mark mit der Bedingung , daß die Zinsen und Zinses¬
zinsen bis zum Jahre 2254 aufgespart werden. Am 29. Mai
2254 sollen von den gesammclrcn Zinsen 70. Prozent der Gc-
meindekasse zur freien Verfügung der Gemeindebehördeüber¬
wiesen werden. Die verbleibenden 30 Prozent sollen für die
weitere Zukunft ein Stammkapital bilden. Dieses Stamm¬
kapital soll in gleicher Weise wie das Grundkapital verzins¬
lich angelegt und die Zinsen möglichst nicht unter 4
Prozent dem Kapital zugeschlagen werden bis zum Jahre
2364. Alle hundert  I a h r e soll sich dann der gleiche
Vorgang wiederholen, wofür genaue Bestimmungen getroffen
sind. Der Gemeinderat nahm in seiner letzten.Sitzung das
Vermächtnis mit Dank an. Die Steuerzahler von Weida
aber haben das angenehme Bewußtsein, daß durch die weit¬
schauende Fürsorge ihres Bürgermeisters die Finanzkalamität
wenigstens im Jahre 2254 ein Ende haben wird, denn bis
dahin haben sich die 200 Mark , wenn nichts dazwischen
kommt, was den schönen ,Plan zunichte inacht, ans etwa
25 Millionen Mark vermehrt. Nur schade, daß wir's nicht
erleben!

Waffereinbi 'uch in eine Grube.
— Bachmut , 14. Juni . Im Zentralschacht des Salz¬

bergwerks Bachmut stießen die Arbeiter ans eine Wasserader.
Der Schacht wurde überschwemmt, 3 Arbeiter sind ertrunken,
die übrigen 202 wurden gerettet.

? Graudenz , 12. Juni . Gegen 12 Uhr explodierte auf
der hiesigen Fliegerstation beim Absüllen in einem Benzintank
ein Benzinfaß. Der Unteroffizier Bertram , der Sergeant
Nahrstedt, sowie die Gefreiten Kühnlein und Müller wurden
getötet; die Leichen sind entsetzlich verstümmelt. Der Mate¬
rialschaden ist erheblich.

— Eine ganze Ortschaft niedergebranut . Das Dorf
Ligkowitz in Ostpreußen ist durch Feuer gänzlich zerstört
worden. 32 Gehöfte sind niedergebrannt, ebenso der Glocken¬
stuhl der Kirche. Die Kirche selbst konnte gerettet werden.
100 Famlien sind obdachlos.

>verd
»ttt,
^ 0 n 11?^ ^t , daß von Frankfurt

IW . <ösfahrkarten  ins
n.letne’fin. r Vorstand wurde ersucht, _ . .
?yieniQp!! cn> um hier Abhilfe zu schaffen. Um besonders
. ö>iedie  cm den Bestrebungen des Verbands in erster
ytt z-.»,bresstert sind, wie Hoteliers, Gastwirte usw., zum Bei-
^» Ue,, r̂band anzuregen, wurden in jeder Stadt Ver-Männer  ernannt.

rfigen ^ ville , 11. Juni . Heute vormittag erschoß sich im
7* »ocb die Frau Julius L u tz aus Köln. Die Frau.

bL ^ ch mit Geld ausgestattet war , hatte den Schuß
* Herz gerichtet; der Tod war sofort eingetreten.

Geschäftliches.
-- Eine spottbillige Schweizerreise für 8—10 Tage

ist sicher für jedermann, der Haushalten muß, etwas Schönes
und Begehrenswertes. Wer für eine solche Reise Lust und
Neigung hat, der verfehle ja nicht, die neueste Nununer des
über die ganze Erde verbreiteten Familien - und Modenblattcs
„Mode und Haus ", Verlag John Henri) Schwerin, G. m.
b H.. Berlin W . 57, zur Hand zu nehmen, worin ein solcher
Artikel, mit Illustrationen reich geschmückt, zu lesen ist, wobei
die Route sowie die Kosten ausführlich behandelt werden.
Uebrigens ist auch diese Stummer wieder herrlich ausgestattet.
Neben der Belletristik ein reicher Modeteil, Handarbeiten , die
Illustrierte Kinderwelt", spannende Romane und vieles an¬

dere noch. Ganz spieziell machen wir auf den jeder Nummer
beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam, außer¬
dem liefert der Verlag Normalschnitte unterm Selbstkosten¬
preis. „Mode und Haus " kostet trotz seines reichen Inhalts
pro Quartal nur 1 Mk ., wofür 6 Nummern geliefert werden.
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.
Probenummern erhältlich bei elfteren und durch den Verlag
John Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin W . 57.

— Hölzerne Umzäunungen , Schuppen , Scheunen,
Brücken usw. streicht man am besten mit Avenarius Carbo-
lineum, das ihnen eine kastanienbraune Färbung verleiht,
die natürliche Maserierung sichtbar läßt und das Holz auf
lange Jahre hinaus gegen Fäulnis und Schwamm schützt,
also seine Lebensdauer stark verlängert und dadurch große
Ersparnisse ermöglicht. Wichtig ist, das echte Avenarius
Carbolineum zu verlangen, das die Firma R . Avenarius &
Co., Köln, Stuttgart , Hainburg und Berlin in den Handel
bringt und in hiesiger Gegend zu haben ist bei I . W . Kuhn,
Kolonialwaren , Nassau.

Eingesandt.
„Je Dummer, je feiger!" Diesen Ausdruck vernahm

Schreiber dieses, heute Morgen von einer schwarz verschleier¬
ten Dame, nach dem Dialekte zu urteilen von einer Aus¬
länderin. — Die Dame hatte sehr recht, denn einige halbwüchsige
junge Burschen leisteten sich nämlich das Vergnügen, genannte
Dame, wohl wegen ihrer schwarzen Maske , zu verspotten und
zu verhöhnen, was übrigens in letzter Zeit schon öfters vor¬
kam ! — Ganz abgesehen davon, daß es jedem freisteht, sich
ganz nach Belieben zu kleiden, kann ein vernünftiger Mensch
überhaupt nichts Auffallendes, noch weniger aber, Anstößiges
an der erwähnten schwarzen Damenmaske finden, die moha-
medanischen Frauen gehen ja alle so. — Auch wird die Dame
wohl ihre guten Gründe dafür haben ! — Jedenfalls aber ist
das Benehnien, darüber zu spotten, scharf zu tadeln und ge¬
reicht dieses den Spöttern wenig zur Ehre. — Was würden
dieselben wohl dazu sagen, wenn ihnen im Auslande analoges
geboten würde ? — Und wie verträgt sich ein solches Benehmen
mit dem Zuzug von Fremden nach hier ? Man schneidet sich
damit also ins eigene Fleisch! — Offenbar fehlt einer großen
Anzahl hiesiger Einwohner noch das richtige Verständnis da¬
für, wie man Fremden, welche sich hier erholen, oder dauernd
niederlassen, entgegenkommen soll, damit dieselben nicht wieder
ausrücken ! — Leute, welche lediglich hierorts ihr Geld ver¬
leben, anstatt einen Pfennig zu erwerben, verdienen etwas
anderes, als obendrein noch verspottet zu werden ! ! ! — L.

Diez, 12. Juni. sF ruchtmark  t.j Per Hektoliter.

Fruchtgattung.

Roter Weizen
Fremder Weizen .
Korn
Gerste
Futtergcrste
Hafer
Landbutter per Kilo 1.-0 bis 2.20

Durch¬
schnittspreis

ji  4
17
16
13
10
00

9

höchster
Preis
Ji  1 4

niedrigster
Preis
M

Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

*4>

Oefferrtlichev Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg(Landwirtschaftsschule).

Wetterausstchlen für Dienstag , den 16. Juni:
Aleist heiter, recht warm, strichweise noch Geivitter.

Vereinsnachrichten.
Turngemcinde . Dienstag abend 9 Uhr: Turnstunde.
Stcnograsenvcrein „Gabelsberger ". Montag abend:

Uebungsstunde.

Tod68aazeige!
Gestern verschied nach langem schweren Leiden

unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Elisabethe Stein,
geh . Berg,

im Alter von 70 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Joli. Georg Berg
Familie Adam Berg
Frau Buderus Wlw.
Frau Friedrich Wtw.

Nassau, Obernhof, Niederbachheini, den 14. Juni 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag Naolimittag 4 Uhr vom

Kvankenhause aus statt.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 17. Juni 1914, nachmittags von 3—5

Hf)t nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau  Hotel
Krone" Meldungen usw. entgegen.

Von Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingeschen werden.

Obcrlahnsteitt , den 13. Juni 1914.
Königl . Bezirikskommando.

3~lach Wjähriger gachtätigkeit habe ich mich
in Nassau niedergelassen und hatte Sprech¬
stunden für Zahnkranke von 9 —12 und 2 — 6
Cmserstrasse 8 [ bisherige Wohnung des JCerrn
JCumotoski) ab.

cRichard üüingenschmiü
Dentist.

Ein Ufiranfiänger
(Kinderbild) auf der Elisenhütte
verloren.

Fridolin Schneider.

60 schöneBuifien-Wellen
zum gesteigerten Preise, evtl,
auch angesahren, hat abzugeben

Ehr. Balzer , Nassau.
Die Graskrescenz von 4

Wiesen der verstorbenen Jakob
Rölz Wtw . ist zu verkaufen.
Näheres bei Bäckermeister

Bernh . Bretzlcr.
15 - 20000

Difiiflurzpnanzen
hat abzugeben

Ehr. Krcidel , Bergnassa « .

»den
zum baldigen Eintritt gesucht.

.Heinrich Paulus,
Metzgerei und Gastwirtschaft.

Badehosen,
gewebte von 15Pfg . an,
rot Nesselu.Köperv.20 Pfg . an,

Badeanzüge,
aus Baumwollstoffv. 1 Mk . an,
Trikot -Badeanzüge v. 1 Alk . an

empfiehlt
I . W . Kuhn , Nassau.

Gpflitfif Gasthof, kl. Hotel,
uLluüli Wirtschaft, Metz¬
gerei od. Warengeschäft. Off. v.
Selbstverkäufer u. R . Meirich

! postlageiPd Diez a . d. L.



Kurliste Bad Nassau 15. Juni 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann,

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Fräulein Fish aus Kassel.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seibels aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.

Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Hirschfeld und Bedienung aus Wien.
Frau Pritzel aus Moskau.
Frau Meinikmann mit Pflegeschwester a. Bocholt.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin.
Frau Haenel aus Magdeburg.
Herr Amtsrichter v-Schaikowski a. Bialla (Ostpr .)
Fräulein Harder aus Hamburg.
Frau Kotthaus aus Remscheid.
Frau Schönberg aus Frankfurt (Main ).
Frau Fischer aus Dillenburg.
Herr Stein aus Essen (Ruhr ).
Herr Wienandts aus Gronau i. W.

Frau Dr . Hellhake aus Dortmund.
Herr Jansen und Frau Gemahlin aus Rheydt.
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen.
Herr Dr . phil . Friedemann aus Hameln.
Herr Grüttefien aus Elberfeld.
Herr Landrat Klauser aus Höchst a. M.
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr ).
Herr Arntz aus Remscheid.
Herr Haas ans Aachen.
Frau Vormann aus Krefeld.
Frau Sinai aus Wien.
Herr Zinnius aus Hamburg.
Frau Rothenberger aus Frankfurt a. M.
Frau Classen aus Hamburg.
Frau Generalsuperintendent Ohly a. Wiesbaden.

Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin
aus Berlin.

Frau Lindt aus Wegberg.
Fräulein Gerling aus Hamburg.
Herr Richards aus Oxford.
Herr Wachsmann aus Antwerpen-
Herr Schmenger aus Pirmasens.
Herr Suhr aus Hamburg.
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Herr Grünewald aus Frankfurt a. M.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.

HOTEL BELLEVUE.
Herr und Frau Nelke aus Steglitz.
Fräulein Kleinertz aus Cöln.
Herr Obergütervorsteher Rozynski und Frau

aus Essen.
Herr und Frau Rud . Ehlenbeck aus Cöln.
Herr u. Frau Rechnungsrat Raabe aus Hamm
Herr u. Frau Krochen aus Cöln . (Westf .)

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ) .
Frau Oberst Barre aus Elberfeld.
Herr Barre aus Elberfeld.
Herr und Frau Cords aus Cöln.
Fräulein Cords aus Cöln.

PENSION VILLA QUISISANNA.
Erni Vormann aus Crefeld-
Fräulein Camp aus Crefeld.

Bad Ems.
Montag , 15. Juni . Don 8l/2—11 Uhr : Tanzabend.
Dienstag, 16. Juni . Abends 8 Uhr im Kgl. Kurtheater.

Gastspiel des Großherz. Hofopernsängers Otto Semper
vom Hoftheater in Darmstadt : „Das Glöckchen des
Eremiten", Oper von Maillart ; von 8>/2—11 Uhr:
Spielabend.

Mittwoch, 17. Juni . Abends 8V< Uhr : Lichtbildcr-Dortrag
des ReiseschriftstellersW . Knude.

Donnerstag , 18. Juni . Abends 8 Uhr im kgl. Knrtheatcr:
„Filmzauber ", große Posse von Bernaucr u. Schanzer,
Musik von Kollo und Bredschneider.

Freitag , 19. Juni . Don 8V2—11 Uhr : Spielavend.
Samstag , 20. Juni . Abends 8 Uhr im kgl. Kurtheater:

„Wie einst im Mai ", Posse von Bernaucr u. Schanzer,
Musik von Kollo und Bredschneider.'

Sonntag , 21. Juni . Nachntittags von 4—6 Uhr und abends
von 8—10 Uhr : Militärkonzerte ; nach Einbruch der
Dunkelheit : Großes Feuerwerk.

(Aenderungen Vorbehalten.)

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuerfür 1. Vierteljahr 1914

ist bis zum 15. Juni l. Js . bei Meidung der Zwangsbei¬
treibung zu entrichten.

Nassau, 12. Juni 1914.
Stadtüasse.

c
Wir ersuchen dringend, rückständige Ncch- iiiül!i

nungen über Arbeiten und Lieferungen
für die Neu - und Umbauten dis spätestens 20. d. M.
einzurcichen. Später eingehende Forderungen können wegen Ja
der dcmnächstigen Aufhebung des Baubüros nicht mehr be-
rücksichtigt werden.

Anstalt Scheuern , den 13. Juni 1914.
Die Direktion.

tzezMelinigtelM$W§mÜ
Die noch vorhandenen großen Warenbestände int

Hause der Gebe . E . & M . Bach in Nassau werden
zu billigeren Preisen so rasch als möglich ausverkanft.

Es sind vorhanden:
Schlosser und sonstige BatiflwerftsartiKel,

fiaushalimigsiMikei aller Mt, Kolonial»und Mb-
waren, Porzellan, ßlas, Hemden, Kragen und
Manschetten, ManuMtumaren, 3agdartilteS etc.

Jakob Landau, Nassau.

National -Zeiti 1 n
in Berlin . Nationalliberales Organ - Erstes
Berliner Morgenblatt in der Provinz mit
Letzten Nachrichten aus aller Welt , vor¬
züglichen politischen und Handelsinfor¬
mationen . Ausführliche Sportberichte.

Bringt infolge ihrer Erscheinungsweise ausfälirl.
clio neuestonNaclirichten aus derReichshauptstadt,
die von den anderen Berliner Blättern erst am
lcommonden Morgen veröffentlicht werden können

Eigene Spezialinformationen . Abonne¬
ment : Quartal 4,95 M ., monatlich 1,65 M.
Bestellen Sie ein Probe -Abonnement und
verlangen Sie Probenummer vom Verlage
der National -Zeitung,  Berlin NW . 6
- Schiffbauerdamm 19. -

Erscheint täglich

Bringe hiermit meine
Bcllfedern-Dami)!-

KöiMgMgS-Maliine
in empfehlende Erinnerung.

Jmz  Bmtorwälder,
Mühlstraße 23.

Ich habe diesmal eine außergewöhnlich große

96 -j) femng-Woche.

pidfcttif Stil Kttltnbachcr
im Anstich und in ganzen und halben Flaschen.

Leorg Henninge!', Gastwirtschaft.

Mt dk  Badesaisoti
empfehle

Badeanzüge und -Trieots für Damen und Kinder
in verschiedenen Preislagen , Badehosen für Herren in allen
Großen, Badehosen für Knaben , Badefrottiertücher.

M . Goldschmidt, Nassau.

Mfileit Wh Sm«eWh-
waren in reichhaltiger Auswahl
- empfiehlt ---

S . Löweuberg, Naffan-Lahn.

Es versäume niemand, seinen
-4

6 Gemüseschtisseln 95
5 Glasschüsseln 95

10 Weingläser 95
1 Messerkorb u. 6 Löffel 95
1 Wichsbürste, IKleider-

bürste u. 1 Anschmier¬
bürste 95

1 Löffelblech 95
1 Sand -Seife-Soda 95
2 Salz - und Mehl 95

20 Loth Wollegarn 95
4 Putztücher 95
1 Fruchtschale 95
1 Torteplatte 95
1 Patentstützflasche mit

Glas , das allerncuste 95
3 Stützflaschen mit Glas 95
1 großer Spiegel 95
1 großer Kleiderhaken 95
1 Meter Schürzenzeug,

1 Stck. weiße Schnur,
und 25 Nähnadeln 95

1 Likörsatz 95
1 Zinkeimer nt.Putztuch 95
1 Stratzcnbesen nt. Stiel 95
8 Stearinkerzen, 1 Por¬

zellanleuchter 95
2 Meter Biber 95
3 Wachstücher 95
2 Meter Futter 95
1 Milchkocher 95
1 emaillierter Eimer 95
3 emaillierte Schüsseln 95
1 Fleischtopf 95
1 Atlsschöpflöffel und 1

Schaumlöffel in Alu¬
minium 95

2 Wandbilder mit 2
Figuren 95

2 Kuchcntellerm.Henkel 95
1 emaillierteKaffcekanne95
1 Damentasche 95
2 Met . blaues Haustuch 95
2 Meter Futter 95
3 fertige Handtücher 95

Bedarf bei mir zu decken.
4

2 Blumenvasen,2Nippcs95
Große Auswahl in Nickel¬

waren, jedes Teil 95
10 tiefe Teller 95
8 gerippte Teller 95

10 Taffen 95
4 Goldrandtassen, echt

Porzellan 95
1 Waschservice 95
3 emaill. Teigschüsscln 95
1 Wandkonsole (alum.) 95
1 Wäschetrockner 95
3 Kragen 95
2 Paar Hosenträger 95
1 Handbesen, 1 Bodcn-

befen 95
1 Schrubber, 1 Abseif-

bürste, 1 Kleiderbürste 95
1 Kartoffelreibmaschine95
1 emaill. Waschschüssel

mit 1 Stück Seife 95
1 Kaffeemühle 95
1 Wassersatz mit Gläsern 96
4 Kinderflaschenm.Strich,

1Kinderjäckchen,1Kin-
dcrlätzchen, 1 Toilette¬
seife 95

3 Pfd . weiße Kernseife 95
1 Küchenlampe 95
2 Kaffee- und Zucker¬

büchsen 95
6 Meter Haarband 95
1 Kinderkleid 95

Schürzen zum Aussuchen
in allen Fa ^ons 95

12 Taschentücher 95
6 große Taschentücher 95

12 Schuhriemen, 10 Loth
Wollegarn , 1Toiletten¬
seife 95

1 Waschlappen und 1
Schachtel Schuhcreme 95

2 Putz- u. Wichskasten 95
und viele Hunderte weitere

Artikel.

gegr . 1865  Nassau Windenerstr . 7
empfiehlt billigst in grosser Auswahl

fPasen,Seliaienetc.S
Nachahmungen

von Ausgrabungen nach jedem Zeitalter.

moderne Vasen,
bemalte Kaffee -Service,
Milchschalen u . Becher,
Butter - u . Marmeladedosen

Versand auf das sorgfältigste.
Besichtigung des Freibandformens.

TierMtcr iiüi) Tittsmlilde,
LMmck, Mer üiti) Acker,

:: Geistliche, Lehrer iiüi) Beamte, ::
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,

oder
denen die Hebung des Bolle wohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Bsrse
Berlin SCI. 16,

Cöpettickerstrasjc 71.
Textlich und illustrativ vornehm anc,gestattetes Organ-

Abonuementsprcis von der Post rbgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
Verlangen Sie Probennmmer »!

A. Nosenthal, Nassau.

EelegeirheilsSUf!
Berkanfc, solange der Vorrat

reicht, einen großen Posten

zu staunend billigen Preisen.
(sstr . Arzt . Nassau,
Kvrbwarenspezialgeschäst.

Um SW,
jede mit Garantie , Sensen¬
würfe, prinia Wetzsteine,
Holzrechen etc. empfiehlt

J,W.Kuhn,Nassau.
AizelierAeck

Bambusangelstöcke von 20
an, Angelgarnituren (Schnur,
Angel und Schwimmer) von
10 ^  an , Angelstöcke zum
Aufstecken und Ausziehen von
Mk . 1,10 an, Angelhacken,
Angelvorschläge, Hechthacken,
Rollen, Schnur, Korke, Senk¬
blei, Wirbel , Angelfliegen zu

10 und 20 Pfg.
I . W . Kuhn, Nassau.

verdienen. Postkarte 9cnl .jk
Rich . Hiurichs , Hanibu ^ ^

|ÖOOOOOOOOO
hochfeine$ü$$rabfli'

7afd-Buttcr,
Pfund 1.25 Alk.
frisch eingetroffen.

Kölner honsumgezch^ '
Nassau , Amtsstraße 4-

000000000 $.
Abgeschlossene

WM
(3 Zimmer. Küche und ö
bör) zu vermieten. editio"'Näheres in der Ekp^

Vanilleu.Frudif ' 5̂
zu jeder TageszeÜ-

Kouditorei&Lass


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

